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Eines Tages bekommt Emilia von ihrem Großvater 

ein ganz besonderes Geschenk: eine Walnuss. Und 

sie bekommt eine Geschichte dazu erzählt. Es ist 

die Lebensgeschichte des Grossvaters. Nur mit so 

einer Nuss in der Tasche und einem kleinen Koffer 

reiste ihr Opa einst übers Meer in ein neues, 

unbekanntes Land und pflanzte die Nuss dort ein. 

Daraus ist der große Baum im Garten geworden, 

der ihn an seine Heimat erinnert. Auch Emilia 

pflanzt ihre Nuss in einen Topf und gemeinsam 

staunen sie, wie nach und nach ein Bäumchen 

daraus wird. Doch während es in seinem Topf auf 

der Fensterbank wächst und gedeiht, wird ihr Großvater zusehends schwächer – 

bis sie sich eines Tages von ihm verabschieden muss. Emilias Bäumchen sieht so 

traurig aus, wie sie sich fühlt … doch sie weiß, was sie zu tun hat. 

"Großvaters Walnuss" greift behutsam den Tod geliebter Menschen auf. Es geht 

um das Kommen und Gehen auf unserem Planten, die Weitergabe des Lebens, 

das eben nicht nur Wachstum bedeutet, sondern auch Abschied. Die Geschichte 

zeigt einen Weg auf, mit dem Unausweichlichem umzugehen. 

«Großvaters Walnuss» spielt im Gottesdienst am Sonntag in Klingnau eine 

wichtige Rolle. Es ist eines der vielen Bücher für Kinder und Erwachsene rund um 

die Themen Tod und Trauer, die im November in der Kinderecke der Stadtkirche 

Klingnau aufliegen. Zum Lesen, Mitnehmen und Wiederbringen. 

«Grossvaters Walnuss» ist auch die Geschichte einer 

Auswanderung in ein fremdes Land. Die Geschichte 

einer Entwurzelung. Und darüber, wie die 

Erinnerung an die Heimat bewahrt werden kann. 

Wie in der Fremde nach und nach neue Wurzeln 

entstehen, wie Heimat wächst und über die 

Generationen hinweg weiterlebt. Zur Nuss, die 

mitgenommen und gepflanzt wird und wächst, 

kommen Geschichten, die erzählt und Rituale, die 

gepflegt werden.  



Viele von uns haben Migrationsgeschichten in der Familie. Welche Geschichten 

werden bei Ihnen erzählt? Welche Rituale werden bei Ihnen gepflegt? Welche 

Nüsse wachsen bei Ihnen? 

Vielleicht ist die Lesung des Sonntags eine solche Geschichte, die gegen 

Entwurzelung erzählt wird. Die erzählt, woher wir kommen, was uns verbindet 

und was wir weitergeben wollen. Sie entsteht im Volk Israel, das in 

Gefangenschaft und Exil in Babylon ist. Der Prophet Ezechiel wird in einer Vision 

zurück nach Jerusalem gebracht und trifft dort einen Mann (Ezechiel 47):  

«Dann führte er mich zum Eingang des Tempels und siehe, Wasser strömte unter 

der Tempelschwelle hervor nach Osten hin; denn die vordere Seite des Tempels 

schaute nach Osten. Das Wasser floss unterhalb der rechten Seite des Tempels 

herab, südlich vom Altar. Dann führte er mich durch das Nordtor hinaus und ließ 

mich außen herum zum äußeren Osttor gehen. Und siehe, das Wasser rieselte an 

der Südseite hervor. Er sagte zu mir: Diese Wasser fließen hinaus in den östlichen 

Bezirk, sie strömen in die Araba hinab und münden in das Meer. Sobald sie aber in 

das Meer gelangt sind, werden die Wasser gesund. Wohin der Fluss gelangt, da 

werden alle Lebewesen, alles, was sich regt, leben können und sehr viele Fische 

wird es geben. Weil dieses Wasser dort hinkommt, werden sie gesund; wohin der 

Fluss kommt, dort bleibt alles am Leben. An beiden Ufern des Flusses wachsen alle 

Arten von Obstbäumen. Ihr Laub wird nicht welken und sie werden nie ohne Frucht 

sein. Jeden Monat tragen sie frische Früchte; denn ihre Wasser kommen aus dem 

Heiligtum. Die Früchte werden als Speise und die Blätter als Heilmittel dienen.» 

Auch hier sind es Bäume, die für das Leben über den Tod hinaus, für die Zukunft 

stehen. Anders als das Bilderbuch stellt die biblische Vision aber die Frage nach 

dem Wasser, das die Bäume und andere Wesen leben lässt. Gibt es das Wasser 

auch im Bilderbuch? Vielleicht ist es die Geschichte, die der Grossvater Emilia 

erzählt. Die Geschichte macht die Nuss und den Baum bedeutsam und heilsam, 

stiftet einen Lebenszusammenhang über den Tod hinaus. Erzählen wir 

Geschichten!  

Erzählen wir 

Lebensgeschichten. 

Das grosse Geschenk 

der Grosseltern an 

Kinder und Enkel. 

Peter Zürn 

 

 


